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Pflanzen und ihre Lebens-Räume  
im UNESCO-Biosphären-Reservat Rhön
Ein Heft in Leichter Sprache
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Pflanzen und Lebens-Räume in der Rhön

In der Rhön gibt es sehr unterschiedliche Landschaften.
Bei uns gibt es kalte Gegenden.
Und an anderen Orten ist die Rhön warm.
Sie finden bei uns:
•	 Vulkane und Hoch-Ebenen auf den Bergen
•	 graue Basalt-Felsen
•	 unberührte Wälder
•	 Moore
•	 und blühende Wiesen.

Bei uns gibt es viele verschiedene Lebens-Räume für Pflanzen und Tiere. 
Darum ist die Rhön seit 1991 als UNESCO-Biosphären-Reservat anerkannt. 
Ein Biosphären-Reservat ist eine besonders geschützte Landschaft.
Es gibt über 700 UNESCO-Biosphären-Reservate auf der ganzen Welt.
In Deutschland gibt es bis jetzt 16 UNESCO-Biosphären-Reservate. 
Seit 1991 gehört die Rhön auch dazu. 
Damit gehört die Rhön zu einem weltweiten Netzwerk von 
besonders geschützten Landschaften. 

Die Rhön am Abend

Unberührter Wald
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Die Rhön am Abend

Bisher war die Natur in der Rhön in einem guten Zustand. 
Durch den Klima-Wandel wird es immer wärmer auf der Erde.
Die Land-Wirtschaft zerstört zum Teil Böden und tötet Insekten.
Viele Tiere und Pflanzen sind bedroht oder schon ausgestorben.
Sie finden kaum noch gute Lebens-Räume.

Das ist auch bei uns in der Rhön so. 
Darum haben wir eine besondere Verantwortung:
Wir müssen Landschaft, Tiere und Pflanzen schützen.
Forscher und Natur-Freunde arbeiten dafür zusammen. 
2004 hat sich das Netzwerk Rhön-Botanik gegründet.
Botanik ist das Fach-Wort für Pflanzen-Kunde. 
Das Netzwerk ist eine große Arbeits-Gruppe.

Die Arbeits-Gruppe arbeitet ehrenamtlich ohne Bezahlung. 
Die Arbeits-Gruppe sammelt Infos über Pflanzen.
Die Arbeits-Gruppe macht auch Kurse in der Natur. 
In den Kursen lernen Menschen die Pflanzen in der Rhön kennen. 
Jeder kann in der Gruppe mitmachen.

Berg-Mähwiese

Forscher und Natur-Freunde
Unberührter Wald
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Ziel-Arten schützen

Viele Pflanzen und Tiere in der Rhön müssen geschützt werden.
Manche Pflanzen und Tiere sind besonders wichtig.
Das sind unsere Ziel-Arten. 
Das Ziel ist, diese Arten besonders zu schützen.
Ziel-Arten sind Stellvertreter für andere Pflanzen. 

Viele Ziel-Arten sind selten. 
Manche Ziel-Arten sind fast ausgestorben.
Oder es gibt die Arten nur noch in der Rhön.

Zum Beispiel die Silber-Distel oder die Troll-Blume.
Diese Blumen gab es schon immer in der Rhön.
Ohne diese Blumen wäre unsere Landschaft eine andere. 

Wenn wir diese Pflanzen schützen, dann schützen wir die Rhön. 
Die Ziel-Arten werden genau beobachtet.
Wir merken Veränderungen schnell. 
Dann können wir darauf reagieren.

Troll-Blume

Silber-Distel
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In diesem Heft finden Sie viele wichtige Informationen.
Wir beschreiben hier im Heft zuerst diese Lebens-Räume:
•	 Felsen und Block-Halden
•	 Moore und Sümpfe
•	 Bäche und Auwälder
•	 Wälder
•	 Wiesen und Weiden
•	 Äcker
•	 Streuobst-Wiesen.
Dann beschreiben wir Pflanzen aus den Lebens-Räumen. 

Menschen beschützen, was sie kennen und lieben. 
Darum lernen Sie hier die Natur in der Rhön besser kennen.

Wald in einer Kern-ZoneSilber-Distel

Schwarzes Moor im Herbst

Margerite in der Sonne
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Lebens-Raum Felsen und Block-Halden

Block-Halden sind große Stein-Blöcke an einem steilen Hang. 
Viele Block-Halden sind aus Basalt.
Basalt ist ein vulkanisches Gestein:
Das Gestein wurde vor langer Zeit von einem Vulkan ausgestoßen. 
Manche Felsen sind auch aus anderem Gestein.

Felsen sind wichtige Lebens-Räume für Pflanzen und Tiere.
Dort findet man zum Beispiel:  
•	� Moose und Flechten 

Flechten sind keine Pflanzen. 
Sie sind eine Mischung aus Alge und Pilz.

•	 die Alpen-Spitzmaus 
•	 den Feuer-Salamander.

Diese Lebens-Räume sind selten und eher klein.
Die meisten stehen unter Natur-Schutz oder sind in Kern-Zonen.
Kern-Zonen werden besonders geschützt.
Menschen dürfen hier nichts verändern.

Flechten auf einer Block-Halde

Feuer-Salamander
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Typische Pflanzen bei Felsen und Block-Halden

Großblütiger Finger-Hut 

Der Großblütige Finger-Hut wird bis zu 1 Meter hoch.
Er ist selten und sieht dem Roten Finger-Hut ähnlich. 
Den Roten Finger-Hut gibt es häufiger.

Der Finger-Hut blüht im Juni und Juli.
Er wächst in der Rhön meistens auf Bergen und Felsen.
Der Finger-Hut ist besonders geschützt, aber nicht gefährdet. 
Finger-Hut ist sehr giftig.

Aus dem Finger-Hut wird ein starkes Medikament für Herz-Kranke gemacht. 
Dafür muss das Gift vom Finger-Hut stark verdünnt werden.
Das können nur Fach-Leute machen.

Flechten auf einer Block-Halde

Feuer-Salamander

Großblütiger Finger-Hut

Großblütiger Finger-Hut
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Deutsche Hunds-Zunge

Die Deutsche Hunds-Zunge blüht im Mai. 
Sie hat braun-rote Blüten und wird 50 bis 80 Zentimeter groß.
Im Früh-Sommer bekommt die Pflanze Kletten.
Die Kletten bleiben an Kleidung oder Fell haften.
So kann sich die Pflanze weit verbreiten.

Die Deutsche Hunds-Zunge ist sehr selten. 
In der Rhön ist sie gut geschützt.
Die Deutsche Hunds-Zunge ist nicht vom Aussterben bedroht.
Sie wird oft mit der Gewöhnlichen Hunds-Zunge verwechselt. 
Die Gewöhnliche Hunds-Zunge gibt es häufiger.

Die Deutsche Hunds-Zunge wächst an diesen Orten:     
•	 in hellen und trockenen Wäldern
•	 am Wald-Rand von Block-Halden und Felsen
•	 in Misch-Wäldern.

Deutsche Hunds-Zunge

Deutsche Hunds-Zunge
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Lebens-Raum Moore und Sümpfe

Ein Moor ist ein besonderer Lebens-Raum:
Der Boden ist wie ein nasser Schwamm voller Wasser.
Durch das Wasser zerfallen Pflanzen-Reste in der Erde nicht ganz.
Was von den Pflanzen übrig bleibt, ist Torf.
Torf ist eine besondere Erde.

In Hoch-Mooren sind die Lebens-Bedingungen schwierig. 
Hoch-Moore bekommen ihr Wasser nur durch den Regen.
Die bekanntesten Moore in der Rhön sind:
•	 das Rote Moor in Hessen
•	 das Schwarze Moor in Bayern
•	 das Stedtlinger Moor in Thüringen.

Moore sind streng geschützt. 
In Mooren leben sehr seltene Pflanzen und Tiere. 
Zum Beispiel Torf-Moose und fleisch-fressende Pflanzen.
Es gibt kleine Quell-Sümpfe.
Das sind Sümpfe an Quellen.
Sie sind sehr selten.

Rotes Moor

Schwarzes Moor
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Pflanzen in Mooren und Sümpfen

Rundblättriger Sonnen-Tau 

Der Rundblättrige Sonnen-Tau ist eine fleisch-fressende Pflanze.
Die Pflanze kann nur im Hoch-Moor leben. 
In anderen Mooren würde sie von kräftigeren Pflanzen verdrängt. 
Der Sonnen-Tau blüht zwischen Juni und August. 

Der Sonnen-Tau ist eine Leit-Art in den Mooren.
Wir finden ihn nur an wenigen Stellen in der Rhön: 
•	 im Roten Moor und im Schwarzen Moor
•	 im Stedtlinger Moor und im Wehrdaer Moor.

Mit seinen Fang-Armen fängt der Sonnen-Tau Mücken und Fliegen. 
Die Fang-Arme und Blätter lutschen die Insekten aus. 
Die Pflanze braucht die Nährstoffe aus den Insekten:
Damit kann sie wachsen und Samen zu bilden.
Von diesen Nährstoffen gibt es im Moor nicht genug.

Rundblättriger Sonnen-Tau Torf-Moos

Fang-Arme mit Insekt
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Torf-Moos

Torf-Moos ist ein Moos, das auf Torf wächst.
Torf-Moos gibt es: 
•	 in Hoch-Mooren und Flach-Mooren
•	 auf sumpfigen Wiesen und in feuchten Wäldern 
•	 an Tümpeln und Bächen. 

Torf-Moose werden zwischen 5 und 20 Zentimetern hoch.
Die Blätter sind grün, braun oder rot.
Torf-Moose haben keine Wurzeln.
Sie wachsen an der Spitze weiter und sterben unten ab. 
So wächst das Moos langsam immer weiter in die Höhe.

Torf-Abbau zerstört Moore.
Dadurch ist der Lebens-Raum für Torf-Moose gefährdet.
Die Torf-Moose haben im Moor eine wichtige Aufgabe. 
Sie speichern viel Wasser.
Torf-Moose machen das Moor zu einem riesigen Schwamm.
Dadurch können auch andere Pflanzen im Moor leben.

Rundblättriger Sonnen-Tau Torf-Moos

Torf-MoosFang-Arme mit Insekt
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Woll-Gras

Das Woll-Gras ist ein wichtiges Gras in den Mooren. 
Die Blüten werden nach dem Verblühen 
zu weißen, wolligen Büscheln.
Von den Büscheln hat das Woll-Gras seinen Namen. 
Die Büschel sehen aus wie Wolle.
Aus abgestorbenen Woll-Gräsern wird Torf.

Es gibt das Scheidige und das Schmalblättrige Woll-Gras. 
Woll-Gras wird zwischen 20 und 70 Zentimeter hoch.
Die Blüten im Frühjahr sind unscheinbar. 
Wenn sie verblüht sind ist das Moor voll von weißen Büscheln.

Woll-Gras im Schwarzen Moor Büschel vom Woll-Gras Schmallblättriges Woll-Gras
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Lebens-Raum Bäche und Auwälder

Bäche sind ein besonderer Lebens-Raum.
An Bächen sind Auwälder mit Erlen und Weiden.
Erlen und Weiden sind Laub-Bäume.

Auwälder nennt man Wälder neben Bächen oder Flüssen. 
Auwälder können bei Hoch-Wasser überflutet werden.
An den Bächen wachsen auch andere Pflanzen. 
Zum Beispiel der Flutende Hahnen-Fuß. 
Auwälder und ihre Pflanzen stehen unter Natur-Schutz.

Erle Bach mit Wald
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Pflanzen in Bächen und Auwäldern

Flutender Hahnen-Fuß 

Der Flutende Hahnen-Fuß ist eine Wasser-Pflanze. 
Die Wurzeln halten die Pflanze am Grund von Bächen fest.
Der Stängel ist biegsam und wird bis zu 6 Meter lang. 
Der Hahnen-Fuß blüht von Juni bis August.

Der Hahnen-Fuß wächst oft in größeren Bächen oder kleinen Flüssen. 
In großen Flüssen fließt das Wasser zu langsam.
Und oft ist das Wasser zu trüb. 
Schnelle Berg-Bäche mit Steinen sind auch nicht gut.
Hier findet die Pflanze am Boden keinen Halt.

Hahnen-Fuß ist an manchen Orten selten geworden.
Die Pflanze braucht sauberes Wasser.

Blüte vom Flutenden Hahnen-Fuß

Flutender Hahnen-Fuß
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Eisen-Hut

Bei uns gibt es den gelben Wolfs-Eisen-Hut.
Er blüht von Juni bis Juli.
Und es gibt den Blauen und den Gescheckten Eisen-Hut. 
Sie blühen von Juli bis September
Eisen-Hut wird bis zu 2 Meter hoch. 
Er wächst oft in Laub-Wäldern in den Bergen. 
Eisen-Hut braucht feuchte Böden.

Die Blüten werden nur durch bestimmte Hummeln bestäubt:
die Bombus-Hummel. 
Die Blüten sind erst etwa 1 Woche lang männlich.
Danach werden die Blüten weiblich. 
Die Blüten blühen von unten nach oben auf.
Die Hummeln suchen die Blüten von unten nach oben ab. 
So bringen sie die männlichen Pollen zu den weiblichen Blüten. 

Eisen-Hut ist eine von den giftigsten Pflanzen in Europa. 
Man soll die Pflanzen nicht berühren.

Blüte vom Flutenden Hahnen-Fuß

Flutender Hahnen-Fuß

Blauer Eisen-Hut

Bombus-Hummel
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Pest-Wurz

Der Name Pest-Wurz stammt aus dem Mittel-Alter.
Die Pest-Wurz sollte die Pest heilen. 
Aber das war leider ein Irrtum. 

Die Wurzel enthält wirklich heilende Wirkstoffe.
Sie kann zum Beispiel:
•	 Krämpfe lösen und Schmerzen stillen 
•	 Entzündungen hemmen 
•	 und gegen Kopfschmerzen helfen.
Die unbehandelte Pflanze enthält giftige Stoffe.

Die Pest-Wurz blüht von März bis April.
In der Rhön gibt es zwei Arten:
•	 die Gewöhnliche Pest-Wurz
•	 die Weiße Pest-Wurz.
Die Weiße Pest-Wurz ist sehr selten.

Keine andere Pflanze bei uns hat so große Blätter: 
Sie sind bis zu 1 Meter lang und bis zu 60 Zentimeter breit. 
Die Pest-Wurz wächst:
•	 am Ufer von Bächen und Flüssen
•	 an Gräben und in feuchten Wiesen
•	 auf den Bergen.

Weiße Pest-Wurz

Gewöhnliche Pest-Wurz Pest-Wurz
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Lebens-Raum Wald

Die Rhön war früher voller Buchen-Wälder.
Heute wachsen hier auch andere Bäume.
Zum Beispiel:
•	 Eschen 
•	 Berg-Ahorn 
•	 Sommer-Linden
•	 Wald-Kiefern 
•	 Eiben. 

Dann wurden Fichten für die Holz-Wirtschaft angebaut.
Fichten wachsen schnell.
Das war nicht gut für die Wälder.
Später hat man wieder Laub-Bäume gepflanzt. 

In den Wäldern in der Rhön leben seltene Tiere.
Zum Beispiel der Schwarz-Storch und die Wildkatze.
Und hier wachsen viele besondere Pflanzen.

Buchen-Wald

Schwarz-Storch
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Typische Pflanzen im Wald

Türken-Bund-Lilie

Die Türken-Bund-Lilie wird 50 bis 60 Zentimeter groß.
Sie blüht von Mai bis Juli.
Bienen und Hummeln können die Pflanze nicht bestäuben.
Sie können sich auf der Pflanze nicht hinsetzen.
Die Pflanze kann nur von Luft-Schwebern bestäubt werden.
Das sind Insekten, die beim Bestäuben in der Luft schweben:
zum Beispiel Tauben-Schwänzchen und Nacht-Schwärmer. 
Schwärmer sind Schmetterlinge.

Für Rehe sind die Lilien richtige Leckerbissen.
Auch kleine roter Käfer fressen die Lilien gerne.
Die Käfer heißen Lilien-Hähnchen.

Lilien sind besonders geschützt.
Sie dürfen nicht gepflückt und nicht ausgegraben werden. 
Noch sind die Lilien im Biosphären-Reservat nicht gefährdet.
Die Türken-Bund-Lilie ist eine Ziel-Art für Buchen-Wälder.
In Nadelholz-Wäldern wächst die Türken-Bund-Lilie nicht.

Türken-Bund-Lilie

Tauben-Schwänzchen

Lilien-Hähnchen

Türken-Bund-Lilie
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Märzen-Becher 

Der Märzen-Becher blüht zwischen Februar und April.
Märzen-Becher brauchen viele Nährstoffe und wachsen:
•	 auf feuchten Wiesen
•	 in Laub-Wäldern und Auwäldern
•	 in allen Kern-Zonen bei uns.

Im Frühling haben die Bäume noch keine Blätter. 
Darum hat der Märzen-Becher noch genug Licht zum Wachsen.
Der Märzen-Becher ist wichtig für Bienen. 
So früh im Jahr blüht noch nicht viel.
Bienen befruchten die Pflanzen und finden Nahrung.

Der Märzen-Becher ist gefährdet und er ist eine Ziel-Art.
Sein Lebens-Raum wird zerstört.
Sammler pflücken die Pflanzen.

Märzen-Becher können in Nadelholz-Wäldern nicht leben.
Märzen-Becher wachsen nur auf Wiesen mit wenig Dünger.
Wo Märzen-Becher wachsen, ist die Natur in gutem Zustand.

Märzen-Becher im Wald

Märzen-Becher
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Lerchen-Sporn

Der Lerchen-Sporn ist ein Geophyt. 
Geophyten sind Pflanzen mit Speicher-Organen.
Speicher-Organe sind zum Beispiel Blumen-Zwiebeln.
Darin speichert die Pflanze Nährstoffe.
Dadurch können sie den Winter im Boden überleben. 
Der Lerchen-Sporn treibt früh aus dem Boden aus.
Die Bäume haben dann noch keine Blätter.
Dadurch bekommt er genug Licht und Wärme.

Der Mittlere Lerchen-Sporn wächst in Laub-Wälder oder bei Hecken.
Er braucht Böden mit vielen Nährstoffen.
Der Mittlere Lerchen-Sporn blüht im März.
Er ist verblüht, wenn der Hohle Lerchen-Sporn anfängt zu blühen. 
Beide Arten brauchen das Licht im Frühjahr.

In der Rhön gibt es oft den Mittleren Lerchen-Sporn. 
Zum Beispiel an der Milseburg oder am Baier bei Dermbach. 
Lerchen-Sporn ist sehr wichtig für den Schwarzen Apollo-Falter.
Der Falter ist vom Aussterben bedroht.

Hohler Lerchen-Sporn

Lerchen-Sporn

Schwarzer Apollo-Falter
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Lebens-Raum Berg-Wiesen

Früher gab es in der Rhön große Buchen-Wälder.
Erst vor etwa 1.000 Jahren haben sich dort Menschen angesiedelt.
Die Menschen haben die Bäume gefällt.
Einige Bäume blieben stehen.
Die Früchte von den Bäumen brauchte man 
als Futter oder Streu für die Tiere.

In den Bergen durften Nutz-Tiere auf den Wiesen weiden.
Die Wiesen waren schwer zu erreichen und es wuchs nicht viel.
So entstanden Hutungen. 
Das sind Berg-Wiesen mit einzelnen großen Bäumen.
Hutungen werden in der Rhön besonders geschützt.

Ohne Nutz-Tiere würden Büsche die Wiesen überwuchern.
Dadurch werden Pflanzen-Arten verdrängt. 
Es wird für die Pflanzen am Boden zu schattig.
Wiesen und Weiden müssen gepflegt werden.
Die Büsche müssen entfernt werden.
Das macht zum Beispiel das Projekt Rhöner Berg-Wiesen. 

Rhön-Schafe

Hutung mit großem Baum
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Berg-Mähwiesen und Flachland-Mähwiesen:
•	 werden kaum gedüngt
•	 werden nur 1 oder 2 mal im Spät-Sommer gemäht.

Auf Berg-Mähwiesen wächst viel Gold-Hafer.
Darum nennt man die Wiesen auch Gold-Hafer-Wiesen.
Über viele Jahrhunderte haben Bauern hier Getreide angebaut.
Dadurch wurden dem Boden viele Nährstoffe entzogen. 
Später entstanden Wiesen mit vielen blühenden Pflanzen.
Die Pflanzen brauchen nur wenig Nährstoffe. 
Diese Pflanzen haben sich an ihre Umgebung angepasst.

Der Lebens-Raum Wiese ist gefährdet: 
•  wenn zu oft und zu früh gemäht wird
•  wenn zu viel gedüngt wird
•  wenn zu viel Nutz-Tiere dort fressen.

Auch Lupinen gefährden die Wiesen und Weiden.
Lupinen sind keine heimischen Pflanzen.
Sie verändern den Boden und verdrängen andere Pflanzen.

Berg-Mähwiese

Flachland-Mähwiese Gold-Hafer
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Kalkmager-Rasen sind Wiesen auf sehr kalkhaltigem Boden.
Die Wiesen wurden nicht oft gemäht und nicht gedüngt.
Hier wachsen viele verschiedene Pflanzen.
Zum Beispiel Orchideen.
Die Wiesen sind auch Lebens-Raum für viele Tier-Arten:
•	 Eidechsen und Schling-Nattern
•	 Laufkäfer und Heu-Schrecken
•	 Bienen und Schmetterlinge.

Borstgras-Rasen sind seltene Wiesen.
Sie haben ihren Namen durch das Borstgras, das dort wächst.
Die Wiesen am Berg waren schwer zu mähen. 
Die Bauern konnten nur von Hand mähen.
Die Ernte war eher gering.
Nach dem Mähen kamen die Nutz-Tiere auf die Wiesen.
So haben die Böden viele Nährstoffe verloren. 
Dort wachsen nur Pflanzen, die wenige Nährstoffe brauchen.

In der Rhön wächst nicht mehr viel Borstgras-Rasen.
Auf der Wasserkuppe sind noch größere Borstgras-Rasen.
Manchmal sieht man hier sogar den seltenen Goldenen Schecken-Falter.

Kalkmager-Rasen

Borstgras-Rasen

Goldener Schecken-Falter
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Typische Pflanzen auf Berg-Wiesen

Küchen-Schelle 

Die Küchen-Schelle wird auch Kuh-Schelle genannt.
In der Rhön gibt es viele Küchen-Schellen.
Zum Beispiel in der Wiesenthaler Schweiz.
Die Küchen-Schelle steht unter Natur-Schutz.
Man darf sie nicht pflücken oder ausgraben.

Die Küchen-Schelle blüht sehr früh im Frühling.
Manchmal liegt sogar noch Schnee.
Die Küchen-Schelle wächst auf trockenen Kalkmager-Rasen.
Sie wächst gerne neben diesen Pflanzen:
Silber-Disteln, Gold-Disteln und Wacholder-Sträuchern.
Küchen-Schellen sind in Deutschland gefährdete Pflanzen.

Tiere fressen keine Küchen-Schellen:
Küchen-Schellen sind giftig.

Blüte von der Küchen-Schelle

Küchen-Schelle
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Silber-Distel

In der Rhön gibt es viele Silber-Disteln.
Darum heißen sie auch: Rhön-Disteln.
Sie blühen von Juli bis September.

Die Silber-Distel hat stachelige Blätter. 
Die Blätter haben eine silberne Farbe.
Der Stiel kann länger oder kürzer sein.
Das kommt darauf an, wo die Silber-Distel wächst.

Silber-Disteln wachsen auf trockenem Rasen.
Meistens stehen mehrere Silber-Disteln in einer Gruppe zusammen.
Die Silber-Distel steht unter Natur-Schutz.
Sie darf nicht gepflückt oder ausgegraben werden.
Die Silber-Distel hat starke Wurzeln.
Die Wurzeln gehen tief in die Erde. 

Bei schlechtem Wetter macht die Silber-Distel ihre Blüte zu.
Darum heißt sie auch: Wetter-Distel.
Tiere fressen die Silber-Distel nicht.

Silber-Distel

Silber-Distel auf der Wiese
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Enzian

Der Deutsche Enzian wird 10 bis 30 Zentimeter groß.
Er kann bis zu 50 Blüten bekommen. 
Enzian blüht im Herbst.
Die Pflanze duftet schön.
In der Rhön gibt es auch den Fransen-Enzian.
Der Fransen-Enzian hat blauen Blüten. 

Die Pflanze wächst oft auf Rasen mit kalkhaltigem Boden. 
Manchmal findet man sie auch auf mageren Berg-Wiesen:
•	 am Heidelstein 
•	 an der Wasserkuppe
•	 und auf der Langen Rhön.

Tiere fressen die Pflanzen nicht:
Enzian schmeckt zu bitter. 
Er ist in Deutschland gefährdet und wird geschützt. 
Enzian braucht geschützte Wiesen ohne Dünger.
Die Wiesen dürfen nicht zu oft gemäht werden.

Deutscher Enzian

Fransen-Enzian
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Arnika 

Arnika wird etwa 35 Zentimeter groß.
Arnika blüht zwischen Juni und September.
Die Blüte riecht gut.

Arnika wächst an Äckern und auf Wiesen.
Arnika ist eine alte Heil-Pflanze.
Salbe oder Tropfen aus der Blüte:
•  hemmen Entzündungen
•  lindern Schmerzen
•  helfen bei Insekten-Stichen.
Zu viel Arnika kann aber auch giftig sein.

Arnika verträgt keinen Dünger.
Auf gedüngten Wiesen verschwindet die Arnika.
Arnika steht unter Natur-Schutz. 
Man darf Arnika nicht pflücken oder ausgraben.

Arnika

Arnika auf Borstgras-Rasen
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Troll-Blume

Die Troll-Blume hat eine kleine Blüte wie eine Kugel. 
Sie blüht von Mitte Mai bis Mitte Juni. 
Die Troll-Blume wird 20 bis 60 Zentimeter groß.
Sie wächst auf feuchten Wiesen und an Teichen oder Bächen. 
Die Troll-Blume braucht ein kühles Klima. 
Darum findet man sie in den Bergen. 
Troll-Blumen sind giftig. 
Tiere fressen die Troll-Blumen darum nicht. 

Schöne Wiesen mit Troll-Blumen sind zum Beispiel auf der Langen Rhön. 
Die Troll-Blume ist eine typische Pflanze in der Rhön. 
Aber ihr Lebens-Raums ist bedroht.
Troll-Blumen wachsen nicht auf gedüngten Berg-Wiesen.
Wenn Wiesen entwässert werden, verschwindet die Pflanze. 
Troll-Blumen sind gefährdet und stehen auf der Roten Liste.
Die Pflanze darf nicht gepflückt oder ausgegraben werden.

In der Rhön nennt man die Troll-Blume auch: Glotz-Blume.
Die dicken Blüten sehen aus, als würden sie uns anglotzen. 

Troll-Blumen

Troll-Blumen auf der Wiese
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Kugelige Teufels-Kralle

Die Kugelige Teufels-Kralle hat ihren Namen von ihren Blüten.
Die Blüten sehen aus wie kleine Krallen.
Die Teufels-Kralle blüht von Mai bis Juni. 
Die Pflanze wird 30 bis 40 Zentimeter groß.

Teufels-Krallen wachsen in den Bergen:
•	 auf Berg-Wiesen
•	 auf Halbtrocken-Rasen
•	 auf Borstgras-Rasen.

Die Kugelige Teufels-Kralle ist eine gefährdete Pflanze.
Im Biosphären-Reservat ist sie sogar stark gefährdet. 
Von den Äckern kommt zu viel Dünger auf die Wiesen.
Manche Wiesen werden zu viel gedüngt oder zu oft gemäht.
Dann verschwindet die Teufels-Kralle.
An manchen Orten in der Rhön findet man sie schon nicht mehr. 
Daran sieht man: So sehr verändert sich unsere Landschaft.

Blüte von der Kugeligen Teufels-Kralle

Kugelige Teufels-Kralle auf der Wiese

Troll-Blumen

Troll-Blumen auf der Wiese
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Schlüssel-Blume

Schlüssel-Blumen werden 15 bis 25 Zentimeter hoch.
Die Arznei-Schlüssel-Blume heißt auch: Wiesen-Schlüssel-Blume.
Sie wurde früher als Arznei verwendet.
Sie wächst auf Berg-Wiesen.
Im Wald findet man diese Arten nicht.
Dort ist zu wenig Licht für die Pflanzen.

Die Hohe Schlüssel-Blume heißt auch: Wald-Schlüssel-Blume.
Sie wächst in unberührten Wäldern.

In manchen Gegenden sind Schlüssel-Blumen selten geworden. 
Besonders die Arznei-Schlüssel-Blume.
Schlüssel-Blumen sind Ziel-Arten in der Rhön.
Sie verschwinden, wenn Wiesen stark gedüngt und oft gemäht werden. 
Die Arznei-Schlüssel-Blume kann auf verwilderten Wiesen nicht wachsen.
Schlüssel-Blumen dürfen nicht gepflückt oder ausgegraben werden. 

Schlüssel-Blumen

Schlüssel-Blumen auf einer Berg-Wiese
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Lebens-Raum Acker

In der Rhön wurden immer Getreide und Feld-Früchte angebaut. 
In den Bergen gibt es weniger Äcker.
Die Äcker werden nicht oft gemäht oder gedüngt.
Die Äcker sind eher klein und am Rand stehen Büsche.
Auf den Äckern wachsen viele Pflanzen und Wildkräuter. 

In Tälern werden die Äcker mehr genutzt.
Hier wird viel Land-Wirtschaft betrieben.
Äcker werden gedüngt.
Oft werden Pflanzen-Gifte benutzt. 

Im Biosphären-Reservat soll auch in den Tälern
nachhaltige Land-Wirtschaft betrieben werden.
Nachhaltig bedeutet: 
die Umwelt auch für die Zukunft zu schonen.

Greif-Vögel wie der Rotmilan jagen gerne auf Äckern.
Sie finden dort viele Mäuse.

Äcker

Rotmilan

Schlüssel-Blumen

Schlüssel-Blumen auf einer Berg-Wiese
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Typische Pflanzen auf Äckern

Acker-Ritter-Sporn

Acker-Ritter-Sporn blüht von Mai bis August. 
Die Pflanze wird 20 bis 50 Zentimeter hoch.
Nur wenige Insekten kommen an den Nektar in der Blüte:
Hummeln und einige Schmetterlinge.
Ihre Rüssel sind dafür lang genug.
Die Insekten bestäuben dabei die Blüte. 
 
Acker-Ritter-Sporn braucht Böden mit viel Lehm und Kalk.
Man findet ihn in der Mitte und im Süden von Deutschland. 
In Bergen und auf feuchten und sandigen Böden wächst er nicht.
Früher war der Acker-Ritter-Sporn weit verbreitet.
Heute steht er auf der Roten Liste der gefährdeten Arten.

Acker-Ritter-Sporn verdrängt keine anderen Pflanzen.
Wo er wächst, wachsen auch andere seltene Pflanzen.
Alle Arten von Ritter-Sporn sind schwach giftig.

Blüte vom Acker-Ritter-Sporn

Acker-Ritter-Sporn auf dem Acker
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Guter Heinrich

Der Gute Heinrich ist mit unserem Spinat verwandt.
Er sieht auch so ähnlich aus.
Es gibt weibliche Pflanzen.
Und es gibt Pflanzen, die männlich und weiblich sind. 
Aber es gibt keine rein männlichen Pflanzen.

Der Gute Heinrich wächst an Orten mit vielen Nährstoffen.
Zum Beispiel bei Hühner-Ställen in Dörfern oder am Wegrand. 
Der Gute Heinrich wächst in Bergen und in Tälern.
Er blüht von April bis Oktober.

Früher war er weit verbreitet.
Heute steht er als gefährdete Art auf der Roten Liste. 
Die meisten Menschen halten ihn für Unkraut und rupfen ihn aus.
Seine Plätze zum Wachsen wurden fast vollständig zerstört.
Wir sollten lernen, ein bisschen wildes Grün nicht auszureißen.
In den Rhön-Dörfern finden wir noch viele Pflanzen.
Hier leistet die Rhön einen wichtigen Beitrag zum Schutz der Art.

Guter HeinrichBlüte vom Acker-Ritter-Sporn

Acker-Ritter-Sporn auf dem Acker Guter Heinrich
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Großer Wiesen-Knopf

Sommer-Adonis-Röschen 

Das Sommer-Adonis-Röschen wird 20 bis 60 Zentimeter hoch.
Das Sommer-Adonis-Röschen blüht von Mai bis Juli.
Es wächst auf wenig genutzten Äckern auf trockenen Böden mit viel Kalk. 
Die Pflanze hat es gerne warm.

Sommer-Adonis-Röschen wachsen oft im Winter-Getreide.
Die Samen können im Boden lange überleben: 
bei guten Bedingungen mehr als 50 Jahre.
Die Samen wurden früher von Bauern mit dem Saat-Gut verbreitet. 
 

Sommer-Adonis-Röschen Sommer-Adonis-Röschen auf dem Acker

Streuobst-Wiese
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Lebens-Raum Streuobst-Wiese

Streuobst-Wiesen sind typisch für die Rhön. 
Hier wachsen viele alte Obst-Sorten.
Die Bäume stehen verstreut auf den Wiesen.
Streuobst-Wiesen haben viele Aufgaben:
•	 sie verschönern die Landschaft
•	 sie sind Orte zum Erholen
•	 sie verbessern unser Klima
•	 sie schützen Böden und Gewässer.
Rinder oder Schafen grasen auf den Wiesen. 
Dadurch verwildern die Wiesen nicht.

Auf den Wiesen wachsen viele Pflanzen wie:
•	 Großer Wiesen-Knopf und Schaf-Garbe
•	 Wilde Möhre und Wiesen-Gelbstern.

Auf Streuobst-Wiesen leben auch viele Tiere.
In den Bäumen wohnen und brüten Sing-Vögel.
Es gibt verschiedene Specht-Arten und Eulen-Arten. 
Und auch der Sieben-Schläfer fühlt sich hier wohl. Großer Wiesen-Knopf

Wiesen-GelbsternStreuobst-Wiese

Wilde Möhre
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Orchideen

Wir haben hier viele schutz-würdige Pflanzen vorgestellt. 
Was noch fehlt, sind die Orchideen.
Orchideen sind ein besonderer Schatz im Biosphären-Reservat. 
Sie sind in unterschiedlichen Lebens-Räumen zuhause. 

Orchideen sind besondere Pflanzen mit schönen Blüten. 
Orchideen gibt es auf der ganzen Welt. 
Orchideen haben uns Menschen schon immer bezaubert. 

Orchideen sind selten: Man findet sie nicht oft. 
Orchideen sehen ganz unterschiedlich aus.
Orchideen haben besondere Namen. 
Manche Arten sind schon ausgestorben. 
Deshalb stehen Orchideen unter strengem Natur-Schutz. 
Orchideen dürfen: 
•	 nicht beschädigt werden
•	 nicht gepflückt werden
•	 nicht ausgegraben werden. 

Manns-Knabenkraut

Fuchs-Knabenkraut
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Die Orchideen haben sich an ihre Lebens-Räume angepasst.
Ab Ende April blüht auf den Wiesen zuerst das Manns-Knabenkraut. 
Das Manns-Knabenkraut ist eine große Pflanze mit lila Blüten. 
In der Rhön finden wir das Manns-Knabenkraut oft. 
Auch die Fliegen-Ragwurz können wir öfter sehen. 
Im Sommer blühen diese Orchideen in der Rhön: 
•	 die Mücken-Händelwurz und die prächtige Händelwurz 
•	 die Bienen-Ragwurz und das Purpur-Knabenkraut

Im Halbschatten unter einzelnen Bäumen wachsen: 
•	 das Weiße Wald-Vögelein
•	 das Rote Wald-Vögelein
•	 das Große Zweiblatt 
•	 die Braunrote Stendelwurz 
•	 Müllers Stendelwurz 
•	 das Fuchs-Knabenkraut 
•	 die Grünliche Wald-Hyazinthe.

Es gibt noch so viel mehr über Orchideen zu erzählen! 
Viele Infos stehen in der Orchideen-Broschüre in Leichter Sprache. 

Manns-Knabenkraut

Rotes Wald- 
Vögelein

Grünliche Wald-
HyazintheFliegen-Ragwurz

Bienen-Ragwurz
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